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ein Uebelſtand, der, wenn er ſi

E ni mehr verbeſſern läßt, ihrem
eigenen eile, der Disziplin und der Ehre des Ordens, ſo wie
den Ordensmithrüdern große Gefahr bringt.

Um dieſen Uebeln möglichſt vorzubeugen, hat nun u
die ehemals vor den feierlichen Gelübden übliche Probezeit von
nur Einem ahre eigentlich auf vier ahre ausgedehnt, indem
nach dem einen Noviziatjahre dann für die Dauer von drei
darauffolgenden Jahren nur infache Gelübde geſtattet werden.
Der Religioſe gewinn adurch Zeit zu reiferer Ueberlegung und
Prüfung, ſo daß ſein Schritt V den Ordensſtand nicht el ein
unbedachtſamer, alſo ſpäter bereuender ſein wird; das Ordens
haus agegen findet Zeit ſich zu verſichern, ob ſein neues Mit  2
glied wirklich eru habe oder ni Auf leſe eiſe iſt eiden
geholfen.

Der Nothhelfer-Gund m der Pfarre Kirchdor
am Inn Im Königreiche Bayern

Ein Verſuch tm Kleinen zUr Löſung der ſozialen rage

Der Pauperismus oder die Maſſenverarmung unſerer Tage,
wie die ittel, derſelben thunlichſt abzuhelfen oder wenigſtens
ihre Folgen nach Moglichkeit lindern, hat von den verſchie—
denſten Standpunkten aus unſere Sozial-Politiker beſchäftigt.
Während Unſere rommen Vorfahren die Sache mehr vom prak.
tiſchen Standpunkte aus ſegensreich in die an nahmen, hat
ſich ſeit der Einführung der National  2  Oekonomie M den rei
der Wiſſenſchaften durch den Schotten Adam Smitts Im Jahr⸗
hundert auch die Wiſſenſchaft dieſer Frage bemächtigt.

In Deutſchland haben vom atholiſchen Standpunkte
aus Hofrath Buß in Freiburg m reisgau, vom poſitivpro⸗
teſtantiſchen aus Prof Huber zu Wernigerode am arze
in Preußiſch⸗Sachſen darüher geſchrieben, währen vom politiſchen
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Standpunkte aus der bekannte Berliner Kammer— und Voj  redner
Schulze-Delitſch, un der kühne und unſtreitig konſequentere
Laſalle ſich dieſer Frage bemächtigten der Erſtere liberalen
Sinne Urch reine Selbſthilfe, und zwar durch ründung von

Vorſchuß und KonſumVereinen N., der Zweite iIII demokratiſchen
Sinne durch Mithilfe des Staates

handelt ſich hier nicht darum ſich für die oder
andere Richtung auszuſprechen was IM vorigen re den
hiſtor Oll Blättern mit größter arhei geſchah, ſondern nUur

feſtzuſtellen daß die ſoziale rage emne der wichtigſten 10 die
rage unſeres Jahrhunderts iſt Wie ſich iehl ſeinen cultur—
hiſtoriſchen Studien mit ausdrückt und daß eder
glei noch ſo unſcheinbare Beitrag zur Löſung dieſer rage IM

höchſten rade unſere Aufmerkſamkeit erdien
Einen olchen enn gleich unanſehnlichen Beitrag lieferte

Herr Pfarrer (ber Kirchdorf am Inn unſwei Braunau nit
ſeinem ahre 1848 erri  eten Nothhelfer-Bund der ſich
die Anſammlung eines Ita zur Errichtung und otirung
eine Armen⸗ und Krankenhauſes für die dortige 1100 Seelen
ählende Gemeinde Ziele ſetzte, und zwar durch zweckmäßige
Beſchäftigung der lrmen ſo vie Urch Sammlung uind entſpre⸗
ende Verwerthung von n als unnütz weggeworfenen egen
ſtänden Hören wir die dieſes Bundes

Herr Pfarrer Weber theilte eine Gemeinde Bezirke
und ging, ohne ſich durch die Spöttereien ſeiner Gegner die ihn
als verrückt verſchrieen beirren aſſen von Haus Haus
um die thätigen Verehrer der heiligen Nothhelfer oder die M‚  eit
lieder des Nothhelfer-Bundes aufzuzeichnen Sein Erfolg war

Anfangs mehr einbar als wirklich; denn von 230 die ſich
einſchreiben ließen zogen ſich bald Alle wieder zurück bis au
und ſelbſt leſe Wenigen ießen ſich aus Ur vor dem Spotte
der Gegner ur heimlich thätig ANden

In der Perſon eime üchtigen Müllers (Franz Weinhauſer
0  E der Verein den rechten Mann für die nächſt der des Vor—
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ſtandes wichtigſte Stelle in demſelben nämlich die des Zahl
i ſt

8 gefunden, dem eS gelang, Vertrauen und Mitglieder
dem Vereine zuzuführen und enne Thätigkeit zu eleben Sein
Am Uli 1859 erfolgter Tod war der er empfindliche Schlag,
den der Verein erlitt und dem die Hagelwetter 21 Q
und Juni 1860 un Juni 1861 als weitere Kala⸗
niitäten folgten und die ereits wieder 100 überſteigende Zahl
der Mitglieder decimirte, die jedo in neueſter Zeit, nachdem ſich
die beſſere Erkenntniß von der Wohlthätigkeit des Nothhelfer—
Bundes mn der Gemeinde Bahn gebrochen, wieder unimmt

Der Verein hat das Gepräge einer kirchlichen Bruderſchaft
Ehren der Nothhelfer und begeht ſein au  e alljährlich

feierlich am Roſenkranzfeſte, da eRr die hilfreiche Gottesmutter, die
Königin aller Heiligen an die Spitze ſtellte, und zählte Am letzten
Haupftfeſte Mitglieder.

Seine Gliederung und Thätigkeit i ſt olgende: Jede
er Zünfte oder Bezirke der Gemeinde und zugleich des Ver—
eines hat der Spitze einen Vorſtand „Kaſtner“ genannt,
der die wöchenlichen Vereins-Almoſen der Mitglieder ſammelt, die
ſich meldenden Armen ſeines Bezirkes (ſelbſtverſtändlich ohne An  2
wendung von Zwang) n einer den Ortsverhältniſſen angemeſſenen
Weiſe beſchäftigt und über das Zunftvermögen Rechnung legt.
Je aneinandergrenzende Zünfte bilden eine „Obmannſchaft“,
deren Obmann aus einem der betreffenden Kaſtner durch den
Vereinsvorſtand ernann wird. Jede Obmannſchaft ſoll einen
beſonderen Oekonomie-Zweig betreiben, nicht bloß Urch die Armen,
ondern auch theilweiſe Urch die armen Kinder ihres Sprengels.
Der dem Vereins⸗Vorſtande zunächſtgelegene Obmann iſt „Zahl⸗
meiſter“ oder eigentlicher und Kaſſeführer des Vereines,
der alle Quartale die den einzelnen Zünften zugefloſſenen
Beiträge in mpfang nimmt und afur das Recht hat, ſich für
die beſonderen Geſchäfte ſeiner eigenen Obmannſcha einen be
fähigten ehilfen zu wählen. Dieſer Zahlmeiſter, die re
Hand des Vorſtandes und das Geſtell des Vereines, bedarf Zeit,
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miſit Erfahrung in dem und des vollſten Vertrauens
ſeiner Vereinsgenoſſen Eine Beſoldung erhält er ſo als
die übrigen Vereinswürdenträger wirklich gemachte und als

erwieſene Auslagen werden ihnen aus dem Vereinsver—
mogen erſetzt

Die einzige Sold genommene Perſönlichkeit iſt die des
Vereins en der die geſammelten Vorräthe veräußern
und alle zu dieſem Behufe nöthigen Gänge machen hat

Die Vereins Würdenträger ſind Laien namentlich der
am meiſten Anſpruch genommene Zahlmeiſter Der Vorſtand
iſt IL  or Pfarrer Weber ſelbſt, als Gründer des Ver
eine doch nicht der Vereins-Statuten da 10 nach den
ſelben eben ſo gut jeder andere m der Gemeinde wohnende Prieſter
10 jeder Laie der Kopf und Herz azu rechten Flecke hat
dazu wählbar iſt Die Vereins-Verpflichtungen beſtehen
wöchentlichen Natural⸗Beiträgen die ren des Jeſu
ſeiner heiligſten Mutter und der Nothhelfer dem betreffenden
Kaſtner der Zunft übergeben werden Die ſon abgebrachten
Feiertagen unterlaſſene Arbeit iſt auf dieſelbe fromme Meinung
hin zum Beſten des Vereines eboten Den Armen werden die
von ihnen geſammelten Naturalien und verrichteten Arbeiten
ogleich der den ordentlichen alle Quartale ſtattfindenden
Vereins Konferenzen feſtgeſetzten reiſen baar bezahlt nur
werden bei Beträgen über halben Gulden Prozent zum
Beſten des Vereins abgezogen Die Verwerthung der durch
die Armen und Kinder geſammelten Gegenſtände geſchie m jähr  2
lich Amal, I und September, abgehaltenen Ver⸗
ſteigerungen.

Ein Stampfwerk len zur Pulveriſirung der on nicht
wohl verwendbaren Gegenſtände und eben dadurch auch zUr Be
ſchäftigung der Armen.

Auch die geringfügigſten inge finden Gewerbs und
größeren Geſchäftsleuten willige Käufer, ſie nur der
gewünſchten Menge vorhanden ſind So Urde das alte Töpfer
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ſcherben-Pulver für bis kr Knochenmehl
Kalkſtein Pulver (ſtatt verwendbar bis kr pulve⸗
riſirte Vegetabilien nach erfolgter Gährung his kr
nochen und Thierabfälle aller Art kr das der
Metzen 27 kr erkau Die Apotheker ſuchen Arzneikräuter
die Bierbräuer Pech Fe  opfen und Wachholderbeeren 10
und Branntweinbhrenner Schlehen und vielerlei Beeren dann
Knollen und Wurzelfrüchte, auch alles Kernobſt die Papier  2  2
Fabrikanten Lumpen und Papierſchnitzel Die Armen ammeln
ohnehin nur jene inge, von denen ſie ſich den meiſten Ge
vmnn verſprechen, welchen Herr Pfarrer Weber durchſchnittlich
täglich auf halben Gulden ſomit auf 43 kr
veranſchlagt

Noch nicht verwendete Lumpen aus olle önnen gehörig
ſortirt urch Zerzauſung und Krempelung wieder ſpinnbare
Wolle verwaͤndelt und dadurch onſt arbeitsunfähigen en  en
wenigſtens die tägliche Koſt während des Winters er
werden

Zugleich hat der Nothhelfer un da M der Nähe von

Ir  or am Inn keine Sparkaſſe eſteht ſolche erri  4
und die gemachten Einlagen 3%0, was immerhin für
die Armeren Volksklaſſen von enigem Belange iſt

C) Ergebniß.
Ueber  auen wir nochmals die Thätigkeit dieſes Vereines

und fragen wir nach den erzielten Erfolgen zeig ich, baß
Urch dieſen vom Geiſte der Nächſtenliebe beſeelten Bund die Ge
meinde Kirchdorf nich nur nich armer ſondern durch die von

deſſen Mitgliedern abgebra  en Feiertage dann durch die Ar.
nen und Kinder gepflegte Obſtbaumzucht um Hunderte von
—  äumen und Weinreben den Häuſern reicher geworden
und daß ſich am Schluſſe des Jahres 1863 das Vereins Ver—

auf 8044 36½ kr elief, welches ſobald eS
die Höhe von Wẽ wird erreicht haben doch nur

der Gemeinde Gute omm durch den lsdann beginnenden
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Bau des Armen— und Krankenhauſes das aus den Intereſſen
e Jahren erreichbaren Kapitals und den Jahres Ein⸗
nahmen des Vereines ſtückweiſe ſoll rbaut werden

Dieß die die Organiſation und das Ergebniß
des Nothhelfer⸗Vereines

Ueberhaupt mehren ſich die nzeichen daß der erus der
ozialen Frage nicht mehr theilnahmslos und gleichſam mit ver

ſchränkten Armen gegenüberſtehe als handle eS ſich
ganz gleichgiltige Sache ſondern daß er eS rkennt eS handle
ſich um die Löſung der wichtigſten Frage, um die Rettung von
aſt Prozent des induſtriellen Europa alſo des hei weitem
groͤßten heiles der Menſchheit aus leiblichem und zugleich
geiſtlichem Elende oder wie ſich der Hochw Herr Verfaſſer des
herrlichen Werkes Die Arbeiterfrage und das Chriſtenthum
ausdrückt um das Zurückſinken des kernigſten und bis jetzt
noch geiſtig geſündeſten Theiles der Menſchheit die Verhält

des alten Heidenthums
Und emnmer olchen rage der Klerus theilnahmslos

gegenüberſtehen, und ihre Löſung den alſchen Propheten unſerer
Tage allein überlaſſen wollen we leſe rage nur au  euten

den an den Taglohn angewieſenen Menſchen für ihre Par⸗
eizwecke auszunutzen und den Frachtwagen der Revolution
anzuſpannen?

Nein, gewiß das wird nich und der Klerus m

Schrift, Wort und 9 ſegenſpendend die Beſprechung, Ab.
wicklung und Löſung dieſer Frage eintreten er iſt wirklich
die elbliche oth und die Gefahr vor Verführung ſo gro

Wir bitten jeden eſer dieſer Zeilen das Werk des oben-
genannten Verfaſſers eſen und die angehängten ſtatiſtiſchen
Tabellen zu durchſchauen, und er wird die raurige Ueberzeugung
gewinnen, daß Unſer Arbeiterſtand mit Rieſenſchritten ener

weißen Sklaverei entgegen gehe daß ihre ganze materielle Exiſtenz,
die Friſtenz ihrer Familie die tägliche Frage um das noth
wendige rod für Mann Frau und ind auch die geringſte
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Lebens-Nothdurft herabgeſetzt, und was das Traurigſte it, allen
Schwankungen des Marktes und des Waarenpreiſes wie den
politiſchen Konſtellationen Preis egeben iſt, 10 der Tbeiter in die
Kategorie einer Menſchenwaare herabgeſe wurde.

Man muß das traurige Antlitz eines Fabriksarbeiters
geſehen aben, un Schreiber dieſer Zeilen war nur zu oft mn
ſeinen ſeelſorglichen Verhältniſſen In der Lage, ſolchen Anblick
ſchauen müſſen), er an einem Samſtag ſeinen geringen
Lohn holte, der kaum zur Beſtreitung des Nothwendigſten aus
reichte, und Qbei mit klopfendem Herzen erwarten mußte, ob ihm
nicht die Arbeit und ſelbſt der geringe Lohn gekündet werde und
eEr mit Weib und Kinder werde darben müſſe „Wenn nur
die Arbeit nicht ganz aufhört,“ ſo hörte ich Fabriksarbeiter
agen, die äglich kr verdienten, womit ſie alle Bedürfniſſe
beſtreiten mußten

an muß die abgehärmten Schulkinder eſehen
aben, die vom frühen Morgen his ſpäten Abend hei lender
Koſt zwiſchen den Webſtühlen und Maſchinen zubringen, und
dabei noch die Schule beſuchen und ernen en Als ich
längſt em N ehr fleißiges und gut ausſehendes Mädchen, das
aber on einige Male meine Fragen nicht beantworten konnte,
und auch ſonſt verſtört und ſchläfrig ſich benahm, darüber
zur Rede ſtellte, ſo antwortete das jährige ind nter vielen
Thränen: habe keine Zeit mehr Lernen, òum Uhr muß
ich in die Fabrik, und nach der Schule wieder, und da muß ich
leiben bis Uhr, dann bin ich ſo müde, daß ich ni mehr
lernen kann.

Als ich ſpäter die Mutter erſuchte, ihr Kind nicht mehr
in die Fabrik ſchicken, da rd ſie mit wehmüthigem Herzen:
Euer Hochw glauben nicht, wie ſchwer es mich ankam, bis ich
mich zu dieſem hritte herbeiließ; doch der Hunger thut weh;
mein Mann iſt odt und zwei unverſorgte Kinder!

Ja wohl, der Hunger U weh, und das Bitten zweier
Kinder Brod och weher!



311

Wie traurig iſt Unter ſolchen Verhältniſſen die Ernährung,
die Geſundheit, die Lebenskraft und Lebensdauer ſo vieler un

glücklicher Arbeiter SDW.
„In Mühlhauſen, ſagt Ketteler, war in den Jahren 1823

bis 1834 die Sterblichkeit Unter den Kindern ſo groß, daß die
Hälfte davon ar br ſie noch das er Jahr zurückgelegt
en

Seit dem amerikaniſchen Kriege iſt die Sterblichkeit in
Fabrikspfarren gleichfalls ſo groß, daß ſie nicht bloß die
gleiche Höhe erreicht, ſondern in neueſter Zeit noch weit überſteigt.

Und ein ſolches materielles Elend ſo vieler ehrenhafter
riſten einem katholiſchen rieſter gleichgiltig ſein und
ihn nicht antreiben, dieſer Frage die verdiente Aufmerkſamkeit

enken?
Wenn der göttliche Heiland einſt mn der Wüſte das hun⸗

gernde olk nicht anſchauen konnte, ohne m die orte aus

zubrechen. „Mich erbarmet dieſes Volk,“ und durch ſein zweifaches
rodwunder anzeigte, daß ihm ni bloß das geiſtliche, ſondern
auch das leibliche en der Menſchheit am Herzen iege,
die oſtel, kaum daß die1 Chriſti ſich entfaltete, Diaconen eimn
ſetzten, die ſich um das leibliche en der Menſchen annahmen,
wenn die Kirche hriſti Ur alle Jahrhunderte hindurch durch
Gründung von Anſtalten für jede denkbare menſchliche Gebrech—
lichkeit ſo vieles that, wie önnte ein katholiſcher Prieſter da
gleichgiltig bleiben, und nicht ſo viel an ihm iſt, m Wort,
Schrift und That zur ſegensreichen Löſung der ſozialen Frage
beiſteuern! Könnte nicht on von ihm heißen: Und tehe es
kam ein Prieſter, ind eL ging vorüber, desgleichen auch ein e(vi

Der zweite Grund, der den Kleru beſtimmen muß, der
ozialen raͤge ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, iſt das
ſittlich religiöſe Elend, das er hereinbricht, man die
öͤſung dieſer rage wie bisher der liberalen oder radikalen
Partei überläßt, und das olk gewöhnt, zu dieſen als ihren
Rettern aufzublicken, die nachdem ſie das Volk durch ihre
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volkswirthſchaftlichen Grundſätze dieſes Elend hineingeſtoßen
nun mit wohlfeilen Phraſen und eorien das olk ge.
winnen reſſen ſagt etteler von dieſen Leuten eite
7*

leſe Parteien gleichen angeblichen Freunde der ſeinen
Freund ins Waſſer geworfen hat und nun Ufer ſtehend alle
möglichen Theorien arüber entwickelt wie dieſer ertrinkende Mann
e werden könnte für leſe erſprießliche Thätigkeit aber
ohne auch nur daran denken, daß ihn leſe Lage ge⸗
bracht hat, das rädika der humanſten Geſinnung und rührenden
Freundſchaft m Anſpruch nimmt. .

Was aber dieſen Umſtand noch gefährlicher macht, iſt die
Ausſicht: daß die herale oder raditale Partei durch ieſe Frage
den mächtigſten Hebel zur Entchriſtlichung und ſittlichen Ver—
wilderung der Tbeiter fand emne Ausſicht die er eintreffen
würde wer nur 0  eg die kirchenfeindlichen 10 faſt diaboliſchen
Grundſätze dieſer Partei kennt der iſt eS ni konſtatirt was
an Olz ſeinem Mörtel Seite 61 von dieſen umanen
Weltapoſteln ſagt 2 ſich einne Anfeindung des Katho—
lizismus wie ſie hon ange nicht mehr grimmig ervorge—
treten iſt So begnügt man ſi

E nicht mehr ami

eſellen Vereine unliebſam anzuſehen ſondern Herren
E ihre Lebtage ſich nie um den Geſellen
gekümmert en en Geſellſchaften von Arbeitern V
ründen e ſich verbindlich machen kein chriſtliches Zeichen
am allerwenigſten ein katholiſches an ſich merken laſſen, und
unterſtützen ieſelbe mi Blechmuſi eld und Bier c

Was von unſerem größtentheils noch chriſtlichen Ar.
beiter erwarten wenn eLr olchen Leuten Hunger und
en getrieben iM die ande fällt die von diaboliſchem
gegen das Chriſtenthum erfüllt n

Wahrhaft golden in die orte die etteler elte 48 über
leſe raurige Perſpektive außert

„Die große Maſſe des Arbeiterſtandes äng noch nit der
Ir und dem Chriſtenthum zuſammen die Leiter der Arbeiter—



313
Vereine gehen aber größtentheils aus Schichten der ſtädti⸗
ſchen Bevölkerung hervor die dem Chriſtenthume und eder über⸗
natürlichen Offenbarung längſt entſagt aben 7.

77  1e groß iſt die Gefahr der Verführung Ihre Vorträge
ihre Schulen, ihre Bibliotheken insbeſondere ihre naturwiſſen⸗
ſchaftliche Belehrung, ihr Theater ihre Geſänge ihre Familien
ihre Volksbeluſtigungen alles wird Propaganda machen, die
Bildung, der ſie todtkrank ſind auch dem Arbeiterſtande
einzuimpfen Selbſt der Sonntag, die Kirche allein noch

Namen Chriſti Herzen des Arbeiterſtandes prechen kann
ird dem Chriſtenthum entriſſen werden òAum auch ihn für ihre
Zwecke auszubeuten Dafür ſpricht jenes merkwürdige Intereſſe
das hon jetzt eine Partei jeder Sabathſchändung nimmt
So en wir wahrhaftig leſe Baumeiſter damit beſchäftiget ene

Ix des Materialismus der Kirche Chriſti entgegenzuſtellen
Dadurch gewinnen leſe Vereine die angeblich den Zweck haben
den Arbeitslohn zu verbeſſern ganz und überraſchende
Seite Uund * cheint die Abſicht durchzublicken für das
materielle Wohl des Arbeiterſtandes zu ſorgen als dieſen Stand
für die Zwecke der Partei und ihre feindſelige Stellung

Wenn 8 ſich nun ſo erhältdas Chriſtenthum auszubeuten
Wie könnte em katholiſcher Prieſter dieſes Attentat auf die un  2

dieſen namenloſen Raub 1 Gottver—ſterbliche Menſchenſeele
trauen mn Seelenfrieden gleichgiltig theilnahmslos geſchehen
laſſen? ohne dieſe ohnehin ſo chwer heimgeſuchte Menſchenklaſſe
zu warnen und ihnen as Wort des Herrn zuzurufen „Hütet

die Schafskleidern herum⸗euch vor den falſchen Propheten
gehen inwendig aber reißende Wölfe ſind An ihren Früchten
ſollet ihr ſie erkennen. 4 Oder andere Wort des Herrn:
„Wenn ſie euch ſagen, hier iſt Chriſtus oder dort iſt E ſo glau—
bet ＋* nicht. ＋.

Unmöglich kann ein berufstreuer Prieſter ſich dem n⸗
dringen im das Verſtändniß und die Löſung der ozialen Frage
entziehen

21
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Der Prieſter ſoll ſich aber auch deshalb mit dieſer Frage
befaſſen, eil ri und das Chriſtenthum dieſe rage
löſen kann und gewiß auch löſen wird

Sehr ſchön ſagt arüber etteler: „Chriſtus iſt nicht nur

dadurch der Heiland der Welt, daß eLr unſere Seelen erlöſet hat,
EL hat auch das Heil für alle anderen Verhältniſſe der Menſchen,
bürgerliche, politiſche und ſoziale gebracht. Er iſt auch insbe—
ſondere der Erlöſer des Arbeiter-Standes. Heil und Verderben
dieſes Standes hängt davon ab, ob ſie mit oder ohne II
gelöst wird; ohne ſie vermögen alle Humanitäts -Beſtrebungen
ſolcher ſogenannten Freunde des Arbeiterſtandes nicht ver

üten, daß dieſer Stand wieder in die Verhältniſſe des en
Heidenthums zurückfalle, aus welchen ſie durch Chriſtus er
wurden.“

Wenn nun die Löſung dieſer Frage ſo innig mit dem
Chriſtenthume zuſammenhängt, wer iſt dann mehr zur Bethei—
igung herausgefordert als der Klerus, daß er ſich in Schrift,
Wort und That dieſer Sache nnehme. Gewiß, wenn dieſe Frage
richtig verſtanden und gewürdigt wird, dann ird ſich die Zu
verſicht des Hochw Biſchofes rfüllen können, die EL Seite 144
mit den orten ausſpricht: Se mehr die Welt mit allen ihren
Unternehmungen dem Arbeiterſtande helfen, Bankerott ma

gewiſſer nah die Zeit, wo ott Uur das Chriſtenthum
dem Arbeiterſtande wieder helfen wird.“

Ur und Gnade
Unſere Zeit ſtrebt nit auffallendem Bemühen nach Wahr—

heit, nach Sittlichkeit, nach Recht, nach Bildung, nach materieller
Wohlfahrt; und ſie hat auch unläugbar namentlich auf dem Ge
lete menſchlichen Wiſſens große, ungeheure Fortſchritte gemacht.

ein ſie iſt von dem Wahne beherrſcht, daß das menſch
liche orſchen zum endlichen Beſitze der abſoluten Wahrheit,


